
l'tiotlve: Es erschtint zweckmässig und entspricht der bisherigen Uebung, zwischen Bruderlade-Vorstand 
und Verwaltungs-Ausschuss schärfer zu unttrscheiden und dafür die gewohnten Benennungen beizubehalten. 

Aurh liegt es sicherlich im Interesse der Sache, wenn ·der Vorsitz im Ausschusse dem vom 'Verksbesitzer 
hiezu btistimmten A usschussmitgliede - dem Bruder lade-Vorstande, beziehungsweise seinem Stellvertretet· - durch 
das Gesetz zugewiesen wird. - Eine andere Praxis könnte die unangenehmsten und für das Institut höchst abträg-
liche Consequenzen nach sich ziehen. (Fortsetzung folgt.) 

Nekrologe. 

ßergrath Ernst Henrich t. 
Mit tiefer Bekämmerniss muss e~ erfüllen , dass die 

Rubrik der Nekrologe in unserem Blatte eine stehende zu 
werden droht. Beinabe in jeder Nummer haben wir traurige 
Veranlassung, den Heimg11ng eines hervorrageudenBernfsgenossen, 
nur zu oft mehrerer zugleich, anzuzeig~n. 

Und wenn nur jeder der Dahingeschiedenen da8 Zeit­
maass Hschöplt hätte, welches nach dem biblischen Spruche 
dem menschlichen Leben vergönnt ist! Aber leider zumeist 
müssen wir das Nachwort mit der Klage beginnen, dass rüstige~, 
hoft'nung8volles Schaffen jahlings unterbrochen worden ist. 

Einen solchen v~rlust haben wir dnrch das Ablebe'! 
Ernst H e n r ich'~ erlitten. Sehreiber di cser Zeilen, den seit 
der goldenen Schemnitzer Studienzeit die engsten Freundschafl:1· 
bande mit dem Dahingeschiedenen verbanden hatten, unter­
nimmt es mit tiefem Weh den vielen Freunden die Trauer­
knnde anzuzeigen und in einer kurzen Rückschau zu berichten, 
was ihm selbst von dem Verstorbenen bekannt war und was 
ihm über seinen Lebenslauf von Lefreundeter Seite ergänzend 
mitgetheilt wurde. 1 ) 

He n r ich war am 7. Juli 1828 zu Baja, Bacser Comitat 
in Ungarn geboren, wo sein Vater eine Apotheke bfsas~. Schon 
in seinem vierten Lebensjahre des Vater~ durch den Tod 
beraubt, fiel seine Erziehung der Mutter, einer geistvollen, aus­
gezeichneten Frau, zn, welche für die Ausbildung des begabten 
Knaben in hingebendster Wtise sorgte. Sie liess ihn sii.chsische 
Gymnasien in Siebenbürgen - wo Verwandte von vii.terlicher 
Seite, darunter der sächsische Bischof Bi n d er, seine Studien 
leiteten - nnd die ungarischen Gymnasien helvetischer Con· 
fesMioo in Nagykörös und Kecskemet besuchen. Dies brachte 
ihm den Vortheil, der deutschen und d, r ungarischen Sprache 
gleich mächtig zu werden, welche er dtnn auch mit grosser 
Gewandtheit und einer gewissen Elegan~e des A nsdrncks be­
hem•chte. Nach absolvirten Gymnasialstudieu bezog He n ri c h 
im Collegienjahre 1846/7 die 8chemnitzer Bergakademie, deren 
zwei erste Jahrgänge er eben mit Vorzug zurückgelegt hatte, 
ald das Jahr 1848 auch in seinen Stadien eine Unterbrechung 
herleiföhrte. Er trat in die Booved-Armee ein nnd kämpfte 
als Oberlieotenant in Görgey's Armee bis zur Waffenniederlage 
bei Villagos mit. Strafweise als Infanterist in das k. k. 49. 
Infanterie· Regiment Freiherr v. He~ s eingereiht, diente er, 
grösstentbeils in Dalmatien, ein Jahr und 11 .Monate als Ge­
meiner und Corpora!, bis ihn seine Matter, eine damalige 
Gestattung benützend, vom Militär loskaufte. 

Nun kehrte Henrich im November 1851 an die Schem­
nitzer Bergakademie znrück, die er im Jahre .i.853 absolvirte. 
- Von den vielen Collegeu aller Nationalitil.ten Oesterreich· 
Ungarns und des Auslandes, die damals an der Akademie 
Wt ilteo, wird es wohl kaum einen geben, der den geistreichen 
b1aven Barschen und tapferen Bierkönig "Schnotz• vergessen 
hätte und ihm beim Lesen dteser Zeilen nicht eine freundliche 
Erinnerung widmen wird. Seine schöne männliche Gestalt, das 

. freundliche blaue Auge, ans dem sein!! biedere Seele strahlte, 
seine gewinnenden Umgangsformen und sein makelloser Cha­
rakter machten ihn zam Liebling der Akademie. 

Nach absol virten Bergcollegien wurde He ur ich im 
Februar 1854 der Kapniker k. k. Hütte als Candidat znge­
wie~en, am 4. Juni 1854 als Praktikant beeidet und im 
August 1857 znm Hüttencontrolor alldort ernannt. - Im darauf-

') Dem alten Collegtn H. herzlichster Dank! E 
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folgenden Jahr vermälte P.r sich in Schemnitz mit der viel 
gefeierten schöne11 Marie v. Tor m a, Tochte1· des Berggerichts· 
Assessors und Docenten des Bergrechtes, ~päteren Obedandes­
Gerichtsrathes von Tor m a, und begrüuuete hiemit eines der 
glücklichsten Familienleben. 

Die weitere dienstliche Laufbahn des Verhlicheneu war 
von nnn ab eine ziemlich bewe~te. Durch seine ausgezeichneten 
Fähigkeiten, seine vielseitige Verwendbarkeit und seinen ehren­
haften Charakter hatte er sich das Vertrauen seiner Vorge­
setzten, namentlich des damaligen sehr tüchtigen Directors z11 
Nagybanya, Oberliergrathes v. S z a t h n.ui.r y erworben, and so 
wurde n grösstentheils dort verwendet, wo es Noth that, eine 
tüchtige Arbeitskraft, einen ganzen Mann hinzustellen. Zaerdt 
wurde He n r ich, im Jahre 1860, znm Official der Nagybaoyaer 
Directions. Rechnungs· Abtheilnog ernannt, im Jahre 1863 zur 
Durchführung von Versuchen au die Kapniker Hütte entsendet, 
im Jahre 1865 zum Hüttenmeister der Feruezelyer Hütte be­
fördert, doch schon in demselben Jahre zurückberufen, um das 
Rechnungsreferat bei der Directio:i zu übernehmen, da der 
Referent anderweitig occapirt war. Diesen Vertrauensposten 
versah Henrich vom Jahr 1865 bis zum Jahre 18ti8 zur 
vollen Zufriedenheit; kaum desselben enthoben, wurde ihm 
eine gleiche Vertrauens-Mission zu Theil durch Entsendung zur 
Kapniker Biitte behufs Durchführung nauer Veu11che, die er 
auch in gelungenster Weise bewerkstelligte. In Anerkennung­
dieser Leistungen wurde er auf Grund des im Jahre 1870 io's 
Leben gernfenen Organisationsstatuts zum Hüttenamts· Vo1·-
1<tand6 in Kapnik ernannt, in dieser Eigenschaft im Jahre 1872 zur 
Vnsehnog der Hüttenreferenten-Stelle bei der Nagybanyaer, 
im Jahre 1876 zur Ver.;ehong derselben Stelle bei der Kle.usea­
burger ßergdirection berufen und im Jahre 1879 zum Berg­
rath und Hüttenreferenten in Klausenburg befördert. Nnr kurz 
währte seine Dienstleistung in Klausenburg, denn schoo im 
Jahre 1880 wurde die dortige Direction aufgelöst und He n ri c h 
znm Bergrathe and Vorstande des neu creirten Ob11rbergamtes 
zu Zalatna ernannt. 

Hier hätte der Verblichene Gelegenheit gehabt, seine 
hervorragenden Kenntnisse, seine reichen Erfahrungen im Hütten· 
wesen und sein administatives Talent zur vollen Geltung zu 
bringen, leider hemmte in den letzten zwe.i Jahren ein Herz:­
leiden, <las ihn seiner gewohriten Schalfouskraft boraubt11, sein11 
volle Tbätigkeit. Diestm schweren Leiden erlag er am l~. D~­
cember 1887 zum unsäglichen Schmerze seiner geliebten Gattin, 
seiner vier Kinder und Aller, die ihn gekannt hatten. 

In ihm hat der un,;arische Staatsbergbau einen seiner 
redlichsten und tüchtigsten Beamten, seine Familie den zärtlichst 
liebenden Gatten und Vater verloren, und betrauern sein~ 
Amtsgenossen und Untergebenen den unvergesslichen Freund, 
den gütigsten, wohl wolleudsteu Vorgesetzten. 

In den letzten Jahren, vielleicht schon seines nahen 
Endes bewusst, bescbii.ftigte sich H e n r ich mit der Zusammen­
stellung seiner, während einor mehr al11 30jii.hrigen Praxis 
gesammelten Erfahrungen im Metallhüttenwesen. LeidH blieb 
die Arbeit in Folge der häufigen Unterbrechungen, die seine 
Krankheit verursachte, unvollendet. E. 

Johann Heyrowsky t. 
Am 23. Jänner 1. J. starb nach kurzem Leiden im 54. 

Lebensjahre in Zlatno bei Pohorella in Ohernngarn der herzog!. 
Cobnrg-Gotha'sche Eisenwerksverweser Jubann He y r o w sk y. 
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